
1

PRESSESPIEGEL
Der SPIEGEL, impulse, ECONY, Mensch & Büro,  
Allegra Women & Work, Mensch & Büro,  
Magazin Deutschland, Die Zeit, SWR1, ZDF, 
ARD, Wirtschaftswoche, brand eins  

Berichte über Heike Arnold und ihre Firma aus den Jahren 1998–2015
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Von Null 
auf Hundert

Eines Abends, es war im Spätsommer 1997, 

las ich im Unternehmermagazin „impulse” 

eine Einladung zur Teilnahme am Inno-

vationswettbewerb „Office21-Award”. Die 

Preisträger:innen, so hieß es in der Aus-

schreibung, würden mit Foto und Story in 

einer der nächsten Ausgaben des Magazins 

vorgestellt – eine Riesenchance für Grün-

der und Gründerinnen, Bekanntheit zu 

erlangen! 

     Ich hatte gerade erst im 800 Seelen-

Dorf Schmalenberg in Rheinland-Pfalz 

mein Unternehmen „TWG Teleworking- 

Services und Problemlösungen” gegründet 

und nutzte die Gelegenheit mich zu be-

werben. Wochen später, als ich schon gar 

nicht mehr damit rechnete, klingelte das 

Telefon. Ein freundlicher Herr vom Fraun-

hofer Institut für Arbeitsorganisation (IAO), 

das den Award zusammen mit „impulse” 

als Medienpartner ausgelobt hatte, über-

raschte mich mit der Mitteilung, dass ich 

zu den Gewinnern des Wettbewerbs ge-

höre. Ich möge mir doch schon mal den 

Termin der Preisverleihung in Stuttgart 

vormerken und eine kleine Dankesrede 

vorbereiten. Mein Herz schlug bis zum 

Hals! Wenngleich ich gehofft hatte, unter 

den Siegern zu sein, bekam ich in die-

sem Moment doch erst einmal kalte Füße.      

Preisverleihung. Festabend. Rede. Meinten 

die wirklich mich? 

     Die schriftliche Bestätigung kam einige 

Tage später. Für das Geschäftsmodell eines 

virtuell organisierten Dienstleistungsunter-

nehmen würde ich mit dem „1. Preis für die 

beste Prozesslösung”, hieß es. Wow! Das 

Wagnis Bewerbung hatte sich gelohnt!

Das erste Mal

An den Abend der Preisverleihung, der 

heuer bereits 24 Jahre zurück liegt, erinne-

re ich mich lebhaft. 

     Ich hatte mir moralischen Beistand mit-

genommen nach Stuttgart, denn ich hatte 

null Erfahrung mit solchen Events und war 

mächtig aufgeregt. Mein Laudator war ein 

gewisser Hannes Keller aus der Schweiz, 

von dem ich noch nie zuvor gehört hatte. 
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Umso beeindruckter war ich, als Thomas 

Voigt, „impulse” Chefredakteur und Mo-

derator des Abends, ihn vorstellte: Hannes 

Keller tauchte einst als erster Mensch  

300 m tief und war in den 1970er/1980er ein 

erfolgreicher Unternehmer und Software-

entwickler.1    

     Dass dieser außergewöhnliche Mann 

sich in seiner Laudatio von meiner Idee, 

über das Internet „Arbeit aus der Stadt aufs 

strukturschwache Land zu holen und es vor 

1	 Hannes Keller auf Wikipedia

allem Frauen mit Kindern zu ermöglichen, 

im Homeoffice Beruf und Familie unter 

einen Hut bringen zu können”, begeistert 

zeigte, freute und ehrte mich sehr. 

     Unter großem Beifall des Publikums trat 

ich zum ersten Mal an ein Rednerpult und 

begann meine Dankesrede mit den Worten: 

„Erinnern Sie sich auch noch an Ihr erstes 

Mal? ––– Ihren ersten Schultag, Ihre erste 

Fahrstunde, Ihren ersten ––– Kuss? Mir sind 

alle diese ersten Male in guter Erinnerung 

geblieben, und künftig werde ich mich ger-

ne und oft an diesen Moment, diese meine 

erste Rede, erinnern.” 15 Minuten später, 

meine Rede war gut angekommen, trat ich 

gemeinsam mit den anderen beiden Preis-

trägern das erste Mal für ein Pressefoto vor 

die Kamera.

     Was sich im Anschluss an die Preisver-

leihung des Office21-Awards in Stuttgart 

entwickelte, hätte ich in meinen kühnsten 

Träumen nicht zu träumen gewagt. Dem 

versprochenen Bericht über die Preisträger 

des ersten Office21-Awards im Wirtschafts-

magazin „impulse” folgten Anfragen ande-

rer renommierter Magazine wie „Die Zeit”, 

„Der Spiegel” oder „Wirtschaftswoche”.  

Und, es sollte nicht bei der einen Aus-

zeichnung bleiben! Ein halbes Jahr nach der 

Office21-Award-Verleihung durfte ich auf der 

CEBITHome den von IBM und dem ZDF-Wirt-

schaftsmagazin WiSo erstmals ausgelobten 

ebusiness-Award’98 „für das Dienstleistungs-

angebot innerhalb eines virtuellen Netz-

werks freier Mitarbeiter” entgegen nehmen. 

     Im Vorfeld der Preisverleihung in Köln 

war ein Team des ZDF nach Schmalenberg, 

„irgendwo im nirgendwo” gekommen, um ein 

Interview mit mir zu drehen und zu visua-

lisieren, wie das virtuelle Arbeitsmodell in 

der Praxis funktioniert. All das war wahn-

sinnig aufregend, und heute weiß ich: Hätte 

ich damals den Mut nicht gehabt, mich mit 

meinem Konzept um den Office21-Award 

zu bewerben, obwohl es einige Wochen 

zuvor von einem „alten, weißen Mann” der 

rheinland-pfälzischen Investitions- und 

Strukturbank als „Beschäftigungsmodell 

für gelangweilte Hausfrauen” kommen-

tiert und als nicht förderwürdig eingestuft 

worden war! – ich hätte ich diese Aufmerk-

samkeit großer Medien niemals erreicht.  

Ohne Risiko kein Fortschritt

Bedauerlich ist, dass es weit über 20 Jahre 

gedauert und die Corona-Pandemie ge-

braucht hat, um das Arbeiten im Homeof-

fice als das zu erkennen, was es ist und 

bleiben wird: eine Option, die genutzt 

werden kann, wenn die Rahmenbedingun-

gen passen und Mitarbeiter:innen es wirk-

lich wollen. Von einer Homeoffice-Pflicht, 

wie sie aktuell diskutiert wird, halte ich 

nichts. Doch das soll nicht Gegenstand 

dieser Sammlung von Presseberichten 

sein, die ich zusammengestellt habe, um 

daran zu erinnern, wie fortschrittlich wir in 

Deutschland schon einmal waren in  

Sachen Wandel der Arbeitswelten durch 

die Digitalisierung. 
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In „Das Webworker Handbuch. Wie 

man mehr vom Leben mit der Arbeit 

hat”, das im Jahr 2001 bei der Deut-

schen Verlags-Anstalt (DVA) erschien, 

beschreibe ich, was man wirklich 

braucht, um erfolgreich im Netz zu 

arbeiten. Das Buch enthält ein Vor-

wort von Frank Bsirske, dem dama-

ligen und langjährigen Vorsitzenden 

der Dienstleistungsgesellschaft ver.

di

ISBN 3-421-05561-0 

Ich wünsche mir sehr, dass das absehba-

re Ende der Corona-Pandemie nicht dazu 

führt, dass wir der Bequemlichkeit halber 

in alte Muster und Strukturen zurückfallen. 

Wandel erfordert geistige Beweglichkeit 

und den Mut, mit dem, was man tun will, 

Neuland zu betreten.

     Als ich 1998 aufgrund des Medienrum-

mels die ersten Aufträge bekam, wusste 

ich nicht, ob meine theoretischen Überle-

gungen in der Praxis funktionieren würden. 

Eine Blaupause für virtuelle Unternehmen 

gab es nicht, und so gehörte das Prinzip 

„Trial and Error” zu meinem beruflichen 

Alltag, ebenso wie die erforderliche Anpas-

sung meines Angebots an sich verändern-

de Situationen. 

     Vieles von dem, was ich heute kann und 

weiß, habe ich mir im  „Learning by doing” 

und über Fernstudien angeeignet. Das ist 

bis heute so geblieben und wird sich bis 

zum Ende meiner Schaffens- und Lebens-

zeit auch nicht mehr ändern. Dass diese 

Flexibilität eine große Bereitschaft zum le-

benslangen Lernen voraussetzt, stört mich 

nicht – im Gegenteil!

     Liebe Leser:innen, genug geredet! Ich 

danke Ihnen, dass Sie sich die Zeit neh-

men, mit Hilfe der nachfolgenden Presse-

berichte eine „Reise zurück in die Zukunft” 

zu unternehmen und mir – was toll wäre! – 

ein Feedback zu geben: Was hat Sie in den 

1990er und den Jahren der „New Economy” 

bewegt? Wie stehen Sie zum Thema „Ho-

meoffice”? Wie sieht es mit der Digitalisie-

rung in Ihrem Unternehmen aus? 

     Ich freue mich auf Ihre spannende Ge-

schichte(n), Ihre



8 9

PRESSESPIEGEL PRESSESPIEGEL



10 11

PRESSESPIEGEL PRESSESPIEGEL



12 13

PRESSESPIEGEL PRESSESPIEGEL



14 15

PRESSESPIEGEL PRESSESPIEGEL



16 17

PRESSESPIEGEL PRESSESPIEGEL



18 19

PRESSESPIEGEL PRESSESPIEGELPRESSESPIEGEL PRESSESPIEGEL



20 21

PRESSESPIEGEL PRESSESPIEGEL



22 23

PRESSESPIEGEL PRESSESPIEGEL



24 25

PRESSESPIEGEL PRESSESPIEGEL



26 27

PRESSESPIEGEL PRESSESPIEGEL



28 29

PRESSESPIEGEL PRESSESPIEGEL



30 31

PRESSESPIEGEL PRESSESPIEGEL



32 33

PRESSESPIEGEL PRESSESPIEGEL



34 35

PRESSESPIEGEL PRESSESPIEGEL



36 37

PRESSESPIEGEL PRESSESPIEGEL



38 39

PRESSESPIEGEL PRESSESPIEGEL



40 41

PRESSESPIEGEL PRESSESPIEGEL

Deutschland - das Auslandsmagazin der Bundesrepub-

lik Deutschland erschien 2001 in den Sprachen Deutsch, 

Englisch, Französisch, Spanisch, Portugiesisch, Polnisch, 

Türkisch, Griechisch, Chinesisch und Arabisch. Beson-

ders gefallen hat mir die chinesische Ausgabe. Über 

eine deutsche Version verfüge ich leider nicht mehr.	  
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Auf meiner Homepage unter:
www.heike-arnold.de

finden Sie unter „Kunden” und „Arbeiten” 
die Ergebnisse meiner 25-jährigen Arbeit  

als Webworkerin im Homeoffice. 
Ich freue mich über Ihren Besuch :-)

Kontakt:  

Tel.: +49 8742 9645519 / Mobil: 0176 6446 8557 

E-Mail: mail@heike-arnold.de
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